






 

Abb. 1: Beispiel eines Manuskripts aus der Kloss-Bibliothek
Sammlung Niederländisches Freimaurer-Museum, Den Haag



DIE KLOSS-BIBLIOTHEK, EINE GOLDMINE FÜR FORSCHER 

    Jan A.M. Snoek                           Übers. K.Bettag

Einige Kultur-Sammlungen basieren auf einer sogenannten 
„Kernsammlung“ oder „Kernbibliothek“. In den Niederlanden ist das 
Niederländische Freimaurer-Museum so ein Beispiel. Diese Sammlung 
wurde rund um die sogenannte „Kloss-Bibliothek“ oder „Kloss-
Sammlung“ aufgebaut, oder – von Kennern – liebevoll einfach „die Kloss“ 
genannt. Sie besteht aus 7.000 Publikationen und 2.000 Manuskripten, alle 
sehr auffällig und liebevoll in hellblaue Einbände gebunden (Abb. 1). Sie 
wurde von Georg Burkhard Kloss (1787-1854, Abb. 2) gesammelt.  Kloss 1

war Armeearzt während der Napoleonischen Kriege. Später wurde er zum 
Professor und Leiter eines Krankenhauses für Infektionskrankheiten 
ernannt.

Kloss und seine Sammlungen

Kloss war ein Büchersammler. Seine erste Sammlung bestand aus 
medizinischen Dissertationen. Als er sie 1820 an die gerade gegründete 
Universität Bonn verkaufte, zählte sie 15.500 Titel. Mit dem Geld, das er 
dafür erhielt, gründete er eine neue Sammlung: frühe gedruckte Bücher, 
die sogenannten Inkunabeln, aus der Zeit vor 1536. Diese in nur 15 Jahren 
zusammengetragene Sammlung wurde 1835 bei Sotheby's in London 
versteigert. Die Auktion dauerte 20 Tage.

Seine dritte und letzte Sammlung wird in diesem Artikel besprochen. 
Kloss wurde als 18-jähriger „Loufton“ in die Freimaurerloge seines Vaters 
aufgenommen: die berühmte Zur Einigkeit in Frankfurt am Main. Ab 1805 
studierte er Medizin in Heidelberg. Nach der Verteidigung seiner 
Dissertation kehrte er 1812 nach Frankfurt zurück, wo er den dritten Grad 
erhielt. Seitdem war er ein aktiver Maurer und fungierte als Meister seiner 
Loge und sogar als Großmeister von deren Großloge. Diese Kombination 
von einem außergewöhnlichen Büchersammler und einem sehr aktiven 
und engagierten Freimaurer machte es unvermeidlich, dass Kloss zu einem 
der leidenschaftlichsten Sammler freimaurerischer Bücher und 
Manuskripte überhaupt wurde.

 Zu Kloss, siehe Kwaadgras 2016.1



Als ausgebildeter Gelehrter war er einer der besten Freimaurer-Forscher 
seiner Zeit, ja, einer der Begründer dieses Fachgebiets, ein halbes 
Jahrhundert vor der Gründung der Forschungsloge Quatuor Coronati in 
London. Er hielt sich strikt an Tatsachen, die anhand von Dokumenten 
bewiesen werden konnten, und war daher gezwungen, solche Dokumente 
zu sammeln. Daher besteht der Kern seiner Sammlung nicht aus 
Sekundärliteratur, sondern aus Primärquellen. Um dies zu ermöglichen, 
korrespondierte er mit einem großen Netzwerk von Menschen im 
gesamten Nordwesten Europas. Die Kloss-Bibliothek selbst enthält etwa 
1500 Briefe, viele weitere sind anderswo erhalten geblieben. Zu dieser Zeit 
gab es viele Sammler freimaurerischer Dokumente, von denen Kloss 
Manuskripte auslieh und kopierte. Eine seiner ergiebigsten Quellen war 
André Lerouge (1766–1833) in Paris, mit dem er auch Dokumente 
austauschte. Und als die Sammlung Lerouge nach dessen Tod versteigert 
wurde, kaufte Kloss einen Großteil davon. Wir wissen nicht, ob es die 
Verfügbarkeit von Dokumenten war, die ihn dazu veranlasste, sich auf die 
Freimaurerei in Deutschland und Frankreich zu konzentrieren, oder ob sein 
Interesse an diesen Bereichen ihn dazu veranlasste, zusätzliche 
Anstrengungen zu unternehmen, um nach Dokumenten aus diesen Ländern 
zu suchen. Tatsache ist jedoch, dass sich seine eigenen Publikationen, die 
heute als Standardwerke gelten, hauptsächlich mit ihnen befassen.  Aber 2

auch aus vielen anderen Ländern sind in seiner Sammlung wahre Schätze 
zu finden. Als Beispiele müssen die Rituale des Melissino-Ritus aus St. 
Petersburg und Rituale zweier Kapitelgrade aus Schweden ausreichen. 
Gerade dieser internationale Umfang der Sammlung macht sie für das 
Studium der niederländischen Freimaurerei so wertvoll. Niederländische 
Logen hatten viele internationale Kontakte, die die Gestaltung von 
Ritualen und Graden stark beeinflussten. Aber neben der Freimaurerei 
selbst deckt die Bibliothek noch viele weitere verwandte Themen ab, 
darunter nicht nur Religion, Mystik und westliche Esoterik, sondern auch 
Symbolik, Architektur, Rittertum usw.  

 Zum Beispiel die zwei-bändige Geschichte der Freimaurerei in Frankreich aus ächten 2

Urkunden dargestellt (1725-1830), Darmstadt 1852-1853. Aber er schrieb auch die Geschichte 
der Freimaurerei in England, Irland und Schottland aus ächten Urkunden dargestellt 
(1685-1784) nebst einer Abhandlung über die Ancient Masons, Leipzig 1847.



 
          Abb. 2:. Georg Burkhard Kloss (1787-1854) von Johann Heinrich Hasselhorst. 

Photo public domain. 

Die Kloss-Bibliothek und der Groß-Osten der Niederlande

Kloss hatte entschieden, dass diese Sammlung freimaurerischer Bücher 
immer zusammen bleiben sollte. Doch nach seinem Tod im Jahr 1854 
konnte zunächst kein Käufer gefunden werden. Seine Erben forderten 
3.000 Carolusgulden oder 60.000 Goldmark. In Deutschland war niemand 
bereit, so viel zu zahlen. In den Niederlanden war Prinz Frederik 
(1797-1881) – der jüngste Sohn von König Wilhelm I. – seit 1816 
Großmeister. Seine Vorfahren waren überwiegend Deutsche und er wurde 
am preußischen Hof erzogen. Er hatte also gute Kontakte in Deutschland. 
Er wurde in Berlin initiiert, kurz bevor er in den Niederlanden zum 
Großmeister gewählt wurde. Zu jedermanns Überraschung entpuppte er 
sich als äußerst enthusiastischer Freimaurer. Und er war reich. Also begann 



er sich für die Kloss-Sammlung zu interessieren. Sein Agent war Maxim 
Grävell (1781–1860), ein führender preußischer Politiker und Freimaurer. 
Er verhandelte mit Theodor, dem Sohn von Kloss, der die Erben vertrat. Es 
ist nicht bekannt, wie viel letztendlich bezahlt wurde (es heißt: „eine 
königliche Summe“). Doch dadurch gelangte die Kloss-Bibliothek in die 
Niederlande.

Im Jahr 1866 feierte Frederik sein 50-jähriges Jubiläum als Großmeister. 
Bei dieser Gelegenheit schenkte er die Bibliotheca Klossiana dem Groß-
Osten der Niederlande. Sie wurde in das Freimaurer-Gebäude am 
Fluwelen Burgwal in Den Haag verlegt, das der Fürst bereits 1856 gestiftet 
hatte. Somit sind sowohl das Ordensgebäude als auch die Bibliotheca 
Klossiana offizielle königliche Geschenke und äußerst wertvolle (sowohl 
in finanzieller als auch in kultureller Hinsicht) Stiftungen. Ich werde mich 
hier nicht mehr über den unwürdigen Prozess beschweren, der zum Verlust 
des Gebäudes geführt hat, dem bedeutendsten Beispiel eines Freimaurer-
Gebäudes in den Niederlanden. Zum Glück haben wir noch das zweite 
Geschenk des Prinzen. Der Besitz dieser Sammlung, die 1881 durch 
Frederiks persönliches Erbe weiter bereichert wurde, zeichnet den Groß-
Osten der Niederlande aus und sein Museum zählt zu den königlichen 
Sammlungen in Europa. Damit ist für die Bruderschaft eine Verantwortung 
verbunden: sie aufrechtzuerhalten, um ein tieferes Verständnis unter den 
Logenmitgliedern zu fördern, um Freimaurer-Experten zu fördern, um 
Neugier bei den „Profanen“ zu wecken, um potenzielle Mitglieder zu 
erreichen und um Vorurteile abzubauen.

Die Kloss-Bibliothek als verborgener Schatz an Möglichkeiten

Kloss begann vor etwa zwei Jahrhunderten, freimaurerische Bücher und 
Manuskripte zu sammeln. Zu dieser Zeit war die moderne Freimaurerei 
selbst kaum älter als ein Jahrhundert. Darüber hinaus veränderte sich in 
den 25 Jahren zwischen dem Beginn der Französischen Revolution (1789) 
und dem Sturz Napoleons (1815) die europäische Kultur dramatisch, und 
mit ihr auch die Freimaurerei. Nach der Herrschaft Napoleons nahmen 
sowohl das Verständnis als auch das Interesse an der Freimaurerei im 18. 
Jahrhundert rapide ab. Hätten Sammler wie Lerouge und Kloss nicht eine 
große Anzahl einzigartiger Dokumente aus dem ersten Jahrhundert der 
Freimaurerei zu einer Zeit gerettet, als vieles davon noch verfügbar war, 
wäre viel mehr Wissen für spätere Generationen verloren gegangen.



 
            Abb. 3:  Jean Theophilus Desaguliers, Kopie eines Mezzotinto von R. Scaddon. 

Sammlung des Niederländischen Freimaurer-Museums, Den Haag, Inv. No. 16534. 

Die Freimaurerei unterscheidet sich von anderen Gesellschaften durch ihre 
rituelle Praxis. Und diese freimaurerische Praxis ist eine lange Geschichte 
dramatischer Veränderungen. Wenn wir diese Entwicklung verstehen 
wollen, müssen wir unsere „Wurzeln“ so weit wie möglich zurück 
verfolgen. Die ersten dramatischen Veränderungen in der Geschichte der 
Freimaurerei ereigneten sich zwischen etwa 1715 und 1735 in London, 
wahrscheinlich mit Jean Theophilus Desaguliers (1683-1744, Abb. 3) als 
Hauptakteur:

- die rituelle Tradition der „Acception“ [Annahme] wird unabhängig von 
der London Company of Freemasons;3

 Die “Acception” war eine Elite-Gruppe unter den Mitgliedern der Company. Ihr Ritual war der 3

Vorläufer der heutigen ersten beiden Grade. Siehe Scanlan 2014, S. 75-78. 



- die Zielgruppe der Logenmitglieder wird von Steinmetzen auf Gentle-
men umgestellt, 

- die Organisation wird in einen „Männerclub“ umgewandelt;

- ein Großmeister wird gewählt und damit eine Großloge gegründet;

- ein Buch der Constitutions wird veröffentlicht (wobei Frauen als 
Mitglieder zum ersten Mal ausdrücklich ausgeschlossen sind);4

- der Hiram-Mythos wird geschrieben; 

- das Zwei-Grad-System der Initiation wird in ein Drei-Grad-System 
umgewandelt, das diesen Mythos einbezieht;5

- seine Rituale werden 1730 gedruckt veröffentlicht;

- das neue System wird auf den Kontinent exportiert;

- einige Logen entdecken, dass ihre Art, den Grad des Freimaurer-Meisters 
auszuüben, Elemente enthält, die in den Ritualen von 1730 fehlen, und 
entwickeln so einen vierten Grad (Schottischer Meister), der diese 
Elemente bewahrt.6

Diese Transformation ist so dramatisch, dass einige später behaupten 
werden, dies sei eine Creatio ex nihilo gewesen, und sie die Entwicklung 
moderner freimaurerischer Rituale aus der „Acception“ leugnen.

Ende des 18./Anfang des 19. Jahrhunderts verliert sowohl die britische als 
auch die kontinentale Freimaurerei weitgehend ihren initiatorischen 
Charakter. Unter dem Einfluss der sogenannten „Reformation of 
Manners“-Philosophie wird daraus nicht mehr als ein Männerclub, der 
gesellschaftlich erwünschtes moralisches Verhalten anregt.7

In den Niederlanden entsteht 1878 mit einem von Allard Pierson 
(1831-1896) veröffentlichten Buch eine säkulare Theologie innerhalb des 

 “The Persons admitted Members of a Lodge must be ... no Women ...”, Anderson 1723, S. 51.4

 Vibert 1967, Snoek 2002.5

 Snoek 2023.6

 Hasselmann 2009.7



Protestantismus, die als „radikale Kritik“ bekannt ist.  Diese Entwicklung 8

erreicht 1924 ihren Höhepunkt mit der Ernennung von Gustaaf Adolf van 
den Bergh van Eysinga (1874-1957) als Theologieprofessor in Utrecht. 
Das zeigt die Popularität dieser Bewegung im niederländischen 
Protestantismus zu dieser Zeit. Im gleichen Zeitraum entstanden die „alten 
neuen religiösen Bewegungen“: die Theosophische Gesellschaft (1875), 
Krishnamurtis Orden des Sterns (1911) und Hazrat Inayat Khans Sufi-
Bewegung (1914). In diesem Polarisierungsprozess zwischen einer sich 
säkularisierenden Kirche und einer Vielzahl spiritueller Gegenbewegungen 
schlägt sich das niederländische Freimaurer-Ritual von 1928/1929 auf die 
Seite der Säkularisten. Diese Wahl des Groß-Ostens stärkte die Popularität 
seines Konkurrenten, des gemischten Freimaurerordens Le Droit Humain, 
der stark von der Theosophie beeinflusst war.9

Die Religionswissenschaften haben gezeigt, dass der sogenannte 
„Säkularisierungsprozess“ in der westlichen Kultur nichts anderes ist als 
eine Verschiebung der Mitglieder: weg von den Kirchen und hin zu 
spirituellen Bewegungen. Es ist daher zweifelhaft, ob die fortschreitende 
Säkularisierung des niederländischen Freimaurer-Rituals dem entspricht, 
was die nächste Generation potenzieller Logenmitglieder anstrebt. Heute 
hat kaum noch ein niederländischer Freimaurer eine Vorstellung davon, 
wie die mystisch-spirituelle freimaurerische Initiations-Gesellschaft „à la 
Desaguliers“ aussah. Im frühen 18. Jahrhundert handelte es sich im 
Wesentlichen um eine „neue religiöse Bewegung“, die Mystik und 
Spiritualität von höchster Qualität bot. Wenn Sie mehr darüber erfahren 
möchten, finden Sie Dokumente dazu in der Kloss-Bibliothek.

Die Kloss-Bibliothek als Goldgrube für Forscher

Unter professionellen Freimaurer-Forschern ist der enorme Wert der 
Kloss-Bibliothek bekannt, unbestritten und hoch geschätzt. Lassen Sie 
mich nur ein Beispiel nennen.

Im Jahr 2011 wurde der Code des berühmten verschlüsselten Dokuments 
„Copiale-3“ von einem Team schwedischer und amerikanischer 

 Pierson 1878.8

 Van de Sande 2008.9



Spezialisten geknackt.  Es stellte sich heraus, dass der undatierte Text 10

freimaurerische Rituale enthielt. Darin wird ein bekanntes Ritualhandbuch 
erwähnt: L’Ordre des Francs-Maçons trahi et le Secret des Mopses revélé, 
veröffentlicht 1745 in Amsterdam. Wir wissen auch, dass das 
verschlüsselte Manuskript vom „Okulisten-Orden“  erstellt wurde, der in 11

Wolfenbüttel von 1742 bis 1763 existiert haben soll. Das verschlüsselte 
Manuskript muss also zwischen 1745 und 1763 geschrieben worden sein. 
Ich wurde gefragt, ob ich es genauer datieren könnte. Zu diesem Zweck 
begann ich, deutsche Freimaurer-Rituale aus der Zeit vor 1764 zu 
sammeln, um sie mit dem MS Copiale-3 zu vergleichen. Ich habe nur 12 
gefunden, von denen sich natürlich die Hälfte in der Kloss-Bibliothek 
befindet! Irgendwann wurde mir klar, dass das MS Copiale-3 eine sehr 
aussagekräftige Beschreibung der Arbeitstafel  für den ersten und zweiten 12

Grad enthielt. Es beschrieb fast perfekt ein Bild einer solchen Arbeitstafel, 
das in einer der anderen Quellen zu finden war. Und es zeigte den „Blazing 
Star“ [Flammenden Stern] auf eine höchst ungewöhnliche Weise – die ich 
aber schon einmal gesehen hatte. 

Die ältesten bekannten Bilder von freimaurerischen Arbeitstafeln finden 
sich im Manuskript „Ein Dialog zwischen Simon, einem Stadtmaurer, und 
Philip, einem reisenden Maurer“.  Es enthält zwei Bilder mit den 13

folgenden Beschreibungen: „Dies ist die Form der alten Logen“ und 
„Diese Loge ist die neue Loge gemäß der Desaguliers-Verordnung“. Beide 
haben den Buchstaben G in der Mitte, aber im ersten ist er von einem 
„Diamanten“ umgeben, während er im zweiten in der Mitte eines Kreises 
steht, der von einem Heiligenschein umgeben ist (Abb. 4). Diese letzte 
Form hatte ich nur in einer anderen Quelle gesehen: dem Frontispiz des 
1791 in Wien erschienenen Buches „Der verklärte Freymaurer“ (Abb. 5). 

 Knight/Megyesi/Schaefer 2011a & 2011b.10

 Eine selbsternannte Anti-Freimaurer-Gruppe, die quasi-freimaurerische Rituale praktizierte, die 11

auf einer symbolischen Operation der Augen basieren, damit sie das wahre Licht sehen können.    
Sie gaben sich als Augenärzte aus und konnten ihre Rituale in einer Zeit praktizieren, in der ein 
päpstliches Dekret gegen die Freimaurerei freimaurerische Treffen verbot.

 Eine Arbeitstafel ist eine Darstellung der Hauptsymbole des Grades, in dem gearbeitet wird.        12

In den englischen Logen um 1725 wurde sie auf den Boden in der Mitte der Loge gezeichnet.       
Auf dem Kontinent befindet sich die betreffende Tafel immer noch an diesem Ort.

 A Dialogue between Simon, a Town Mason, & Philip, a Traveling Mason, 1725. Freimaurer-Museum, 13

London.



Nun ist diese Form des leuchtenden Sterns auch auf den beiden Versionen 
der Zeichentafel ersten und zweiten Grades zu sehen, die im Dossier der 
1751 gegründeten Loge Zu den drei goldenen Zirkeln in Kniphausen zu 
finden sind. Diese Loge gehörte der Grossen National-Mutterloge in den 
Preußischen Staaten genannt zu den drei Weltkugeln (3WK), der Großloge 
Friedrichs des Großen.

  Abb. 4: ‘The new lodge under the Desaguliers regulation’, A Dialogue between   
Simon & Philip, ca. 1725. 

Dieses Dossier ist das einzige mir bekannte Dokument der ursprünglichen 
Rituale dieser Großloge, das noch existiert. Und es befindet sich in der 
Kloss-Bibliothek.  Im Inhaltsverzeichnis dieses Dossiers wird eine dieser 14

beiden Arbeitstafeln erwähnt, die daher wahrscheinlich aus demselben Jahr 
1751 stammt (Abb. 7). Die andere Arbeitstafel ist allerdings nicht im 
Inhaltsverzeichnis enthalten, sondern auf der Rückseite ausdrücklich 
datiert: 1747 (Abb. 6).

 Niederländisches Freimaurer-Museum, 190.E.52.002 (= Kloss XI.b.12).14



Das Kniphausen-Dossier beginnt mit einer Auflistung des Inventars der 
Logenmöbel. Darin heißt es: „Eine Arbeitstafel [tracing board] aus 
schwarz gewachster Leinwand“. Merzdorf schrieb in seiner Geschichte 
dieser Loge: Die Versammelten „haben um einen Tisch gesessen, auf 
welchem ein Stück schwarz gewichster Leinwand lag, das theils durch 
Aufzeichnung mancher Figuren, theils durch Aufstellung anderer Symbole 
zu dem umgeschaffen wurde, was wir jetzt unter Teppich verstehen.“  15

Diese Beschreibung stimmt genau mit dem Frontispiz von Der verklärte 
Freymaurer (1791) überein. 

 
Abb. 5: Frontispiz von Der Verklärte Freymaurer, Wien 1791. 

 Merzdorf 1852, S. 104.15



Die Kniphausen-Arbeitstafel von 1751 ist „französisch“, da die 
Himmelsrichtungen als S[ep]t[entrion], Or[ient], M[i]d[i] und Oc[cident] 
angegeben sind. Aber auf der Kniphausen-Arbeitstafel von 1747 waren 
dies N[orth], E[ast], S[outh] und W[est], was eindeutig englisch ist. 
Außerdem zeigt die eine aus dem Jahr 1751 eine französische gerade 
Treppe, während die andere aus dem Jahr 1747 eine englische 
Wendeltreppe zeigt.

Schließlich beschreibt das Manuskript Copiale-3 die Arbeitstafel wie folgt: 

„Ferner ist zwischen sie [den Aufsehern], nemlich von Westen in Osten 
bis zu des regierenden Meisters Tisch, ein langes vierecketes schwartzes 
wachstuchenes Teppich auf den Fussboden gelegt, darauf nur mit 
Kreyde, damit man gleich nach der Reception alles wieder auslöschen 
könne, verschiedenes gezeichnet ist, nemlich eine Windeltreppe von 
sieben Stuffen, gleich darüber ein Viereck mit mosaique Tafelwerck. Der 
gantze Umkreiss des Teppichs ist ein schmahler zackichter Rand, daran 
nach denen vier Plagismundi [= Himmelsrichtungen] die vier 
Buchstaben E... S... W... N... geschrieben sind. Auf der Nordlichen Seite 
eine Säule nach der ordine sacra mit Capitälen von Granatäpfeln, 
Knäuffen und Netzarbeit. Das Capitäl steht gegen Osten zu und der Fuss 
nach Westen hin, mit dem mosaique Viereck horizontal. Auf die Mitte 
der Säule ist ein grosses I geschrieben und auf der Südlichen Seite ist 
eben dergleichen Säule, worauf ein B... stehet. In der Mitten des 
Teppichs ein runder mit Strahlen umgebener Stern oder so genannter 
Comet, in dessen Centro ein G... geschrieben, so Gott als den höchsten 
Baumeister und auch die Geometrie bedeutet. Über diesen Cometen ist 
ein gleichseitiger Triangul, darinn der Anfangsbuchstabe des Nahmens 
von der Loge mit drey in ein Triangul gesetzten Puncten geschrieben. 
Dann findet sich neben und über denen zwey Säulen ein Stützstock, ein 
Brecheisen, eine Bleywaage, ein Spitzhammer und ein Schlegel oder so 
genanter Meisterhammer. Weiter oben ein unvollkommner Riss eines 
angefangenen Hauses, ein viereckiger Mühlstein, der ein Loch hat, auch 
ein anderer viereckiger Stein von irregulairer Figur. In beyden obersten 
Ecken, gegen Osten, Sonne und Mond, in der obersten Mitte aber, dichte 
vor dem Tisch, ein Winckelmaass, worauf ein zusammengerollter 
Schurtz liegt, gezeichnet. Zwey grosse Wachskertzen auf hohen 
Leuchtern stehen auf diesem Teppich in beyden Ecken nach Osten zu 



und ein dritter in der untersten Ecke nach Norden hin, so dass diese 
einen rechtwinckligen Triangul machen.“

Auffallend ist die Übereinstimmung dieser Beschreibung mit der 
Kniphausener Arbeitstafel von 1747. Umso bedeutsamer ist es, dass der 
Komet hier ausdrücklich „ein runder, von Strahlen umgebener Stern oder 
ein so genannter Comet“ genannt wird.        

Um dies zu verstehen, müssen wir uns darüber im Klaren sein, dass der 
englische Ausdruck „blazing star“ „Komet“ bedeutet. Die Franzosen 
verstanden dies nicht und übersetzten es wörtlich als „étoile flamboyante“, 
woraus sich die Darstellung als fünfzackiger Stern mit fünf 
„Flammen“ (dargestellt als Strahlen oder Flammen) zwischen seinen 
Spitzen ergab. Dies wurde auch in den Niederlanden zur Mode. Doch die 
deutschen Freimaurer pflegten viel länger enge Beziehungen zu den 
englischen, was ein in mehreren Texten zu findender Trinkspruch auf die 
Tafelloge bezeugt. Im Kniphausen-Dossier heißt es: „Auf den Großmeister 
aller Logen in England“. 

      



Abb. 6: Links: Kniphausen-Dossier, 1747. Sammlung des Niederländischen Freimaurer-
Museums, Den Haag, Inv. No. 190.E.52.002 (= Kloss XI.b.12). 

Abb. 7: Rechts: Kniphausen-Dossier, 1751. Sammlung des Niederländischen Freimaurer-
Museums, Den Haag, Inv. No. 190.E.52.002 (= Kloss XI.b.12). 

Übrigens gibt es ein Bild aus dem Jahr 1742 von einer Arbeitstafel mit 
einem G in einem Kometen, das die Form eines fünfzackigen Sterns mit 
EINER Flamme hat, wie ein echter Komet: Große Prozession der Scald 
Miserable Masons.  Das bestätigt, dass der „flammende Stern“ als Komet 16

verstanden wurde. Aber warum sollte Desaguliers den Buchstaben G mit 
einem Kometen umgeben wollen und wie wird er das G interpretiert 
haben? Um das zu verstehen, müssen wir uns darüber im Klaren sein, dass 
Desaguliers von Beruf protestantischer Pfarrer war. Daher war ihm wohl 
bewusst, dass der berühmte Maler Giotto di Bondone (ca. 1267–1337) in 
seinem Fresko „Anbetung der Könige“ um 1302/1303 in der Scrovegni-
Kapelle in Padua den Stern von Bethlehem als Kometen darstellte. Giotto 
hatte zwei Jahre zuvor den Halleyschen Kometen gesehen und ihn als 
Erklärung für den Stern von Bethlehem interpretiert. Seitdem hat der 
Komet für alle europäischen Christen diese Assoziation. Dass sich das G 
auf „Gott“ bezog, wäre in diesem Zusammenhang logisch. Und der 
Heiligenschein um ihn herum könnte leicht die „Glory of 
God“ (Herrlichkeit Gottes) darstellen. Aber Desaguliers war mehr als nur 
ein Pfarrer. Er war Mitglied der Royal Society und zählte damit zu den 
besten Wissenschaftlern des Landes. Er baute die Instrumente, mit denen 
Newton seine Theorien testen konnte. Newton war derjenige, der die 
Schwerkraft (Gravity – ein anderes G-Wort) entdeckte, das höchste Gesetz 
im Universum, das das gesamte Universum zusammenhält.  Und er 17

bewies seine Theorie, indem er die Umlaufbahnen von Kometen 
berechnete. Bei all diesen G-Wörtern und Kometen war die Tatsache, dass 
Geometrie in der Architektur eine Rolle spielte, fast ein nebensächlicher 
Zufall. Dass es Desaguliers war, der den „flammenden Stern“ in der Mitte 
der Arbeitstafel einführte, ist meiner Meinung nach keine Überraschung 
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der Scald Miserable Masons, entworfen, als sie am 27. April 1742 gegenüber dem Somerset House 
im Strand aufgestellt wurden, Stich von Antoine Benoist, eine Spott-Prozession darstellend.

 Eines der Instrumente, die Desaguliers auf der Arbeitstafel einführte, war ein Senkblei.                  17

Eine Wasserwaage ist noch nicht da.



mehr. Es ist ein kraftvolles Symbol mit vielen Bedeutungsebenen. Genau 
so ein Element, aus dem freimaurerische Rituale bestehen.

Englische Rituale aus den Jahren zwischen 1730 und 1760 liegen uns nicht 
vor. Wir wissen aber, dass die französischen Logen mit englischen 
Ritualen arbeiteten, die ins Französische übersetzt waren. Die 
niederländischen Logen arbeiteten mit diesen französischen Ritualen, die 
entweder ins Niederländische übersetzt wurden oder nicht. Wir wissen 
auch, dass die deutschen Logen mit Ritualen arbeiteten, entweder auf 
Französisch oder ins Deutsche übersetzt, teilweise jedoch basierend auf 
französischen, teilweise auf englischen Quellen. Die Tatsache, dass der 
flammende Stern in einigen von ihnen korrekt als Komet interpretiert 
wurde (3WK/Kniphausen 1747; MS Copiale-3 ca. 1748; 3WK/Kniphausen 
1751; Wien 1791), spiegelt nicht ihre französischen, sondern ihre 
englischen Wurzeln wider. Im Übrigen wissen wir, dass es der französische 
Catéchisme des Francs-Maçons von 1744 war, der die falsche 
Interpretation eines fünfzackigen Sterns mit fünf Flammen zwischen den 
Spitzen einführte. Dieser Fehler wurde dann in allen späteren 
französischen und niederländischen Ritualen übernommen. Die 
Schlussfolgerung muss daher sein, dass der Komet Teil der frühen 
englischen Rituale war. Und das unterstützt die Behauptung des 
Manuskripts „Simon und Philipp“ von ca. 1725, dass dies von Desaguliers 
eingeführt wurde.

So gibt ein deutsches Dokument aus der Kloss-Bibliothek Auskunft über 
die frühe englische Freimaurerei, ihre Ikonographie und den französischen 
Übersetzungsfehler, der wiederum die niederländische Darstellung des 
flammenden Sterns beeinflusste. Ohne das Kniphausen-Dossier in der 
Kloss-Sammlung hätte ich das nie gefunden und wir wüssten nicht, wie 
diese Symbolik zustande kam. Es unterstreicht nicht nur die Bedeutung der 
Kloss-Bibliothek, sondern auch, wie wichtig es für die niederländische 
Bruderschaft ist, die Freimaurerei in ihrem weitesten, europäischen 
Kontext zu studieren, um ihre eigenen Rituale und Symbolik zu verstehen. 
Vielleicht wird dieses Beispiel eines komplizierten Puzzles eine neue 
Generation von Studenten herausfordern, in die Kloss-Bibliothek 
einzutauchen und ihre Experten der Zukunft zu werden. 



Jan A. M. Snoek, Ph.D. in Religionswissenschaften an der Universität 
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Religionswissenschaften an der Universität Heidelberg (Deutschland). Er 
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Gardens. The Influence of Intellectual and Esoteric Currents, such as 
Freemasonry (2006), mit Jens Kreinath/Michael Stausberg, Theorizing 
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Agency and Rituals in Mixed and Female Masonic Orders (2008), mit 
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Einführung in die Westliche Esoterik, für Freimaurer (2011), Initiating 
Women in Freemasonry. The Adoption Rite (2012), Bd. 2: Rituals I – 
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‚Eine historische Sammlung, die weltweit ihresgleichen sucht’

Eine Einführung in das Niederländische Freimaurer-Museum 
in Den Haag

Freimaurerei ist eines der ältesten sozialen Netzwerke der Welt. Es ist seit 1721 in 
den Niederlanden aktiv und zeichnet sich durch eine bemerkenswerte rituelle 
Tradition aus. Über drei Jahrhunderte lang hat die Initiations-Gesellschaft ein 
beeindruckendes kulturelles Erbe hervorgebracht. Durch eine strikte Sammlungs-
politik erlangte diese Mitte des 19. Jahrhunderts unter der Regierung von 
Großmeister Prinz Frederik (1797-1881) den Status eines Museums und entwickelte 
sich anschließend zu einer historischen Sammlung von (inter)nationaler Bedeutung. 
Das heutige Niederländische Freimaurer-Museum befindet sich in Den Haag.

Das Museum besteht aus drei Sammlungen: historische Archive, eine wissenschaft-
liche Bibliothek (einschließlich der berühmten Klossiana-Bibliothek, die von Prinz 
Frederik erworben und gestiftet wurde) und historische Objekte. Die Sammlung 
spiegelt nicht nur die Entwicklung der Freimaurerei, ihrer toleranten Ideen und 
rituellen Traditionen wider. Darüber hinaus dokumentiert sie 300 Jahre soziale, 
politische und kulturelle Geschichte der Niederlande und ihrer internationalen 
Kontakte sowie das Leben und Werk von 70.000 Mitgliedern. Von der Geschichte der 
westlichen Expansion bis zur Emanzipation der Frau und von der Kunstgeschichte bis 
zur Genderforschung ist die Sammlung eine Goldgrube für Forscher aller Disziplinen 
der Geisteswissenschaften.

Das Niederländische Freimaurer-Museum ist unter akademischen Forschern 
international bekannt, obwohl es der breiten (niederländischen) Öffentlichkeit eher 
weniger bekannt ist. In diesen Konferenzbeiträgen diskutieren Experten aus 
verschiedenen Ländern und Disziplinen die Entstehung der Sammlung und ihre 
Bedeutung als kulturelles Erbe von internationalem Format. Sie bieten eine 
einzigartige Einführung in eine Sammlung, die seit mehr als 150 Jahren in Den Haag 
aufbewahrt wird und es verdient, für zukünftige Generationen bewahrt und gepflegt 
zu werden.
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